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Müssen Frauen in der Gemeinde schweigen?

Frage:
 

Müssen Frauen in der Gemeinde grundsätzlich schweigen? 

Antwort: 

Nein, das müssen sie nicht. Denn in 1Kor 11,2-16 wird klar bezeugt, daß Frauen in der christlichen Gemeinde beten und weissagen. 

Nur das Lehren vor Männern ist ihnen in der christlichen Gemeinde nicht erlaubt.

Daß Schwestern in der Gemeinde beten, machen auch andere Bibelstellen deutlich. Apg 1,14 unterstreicht, daß Männer und Frauen zusammen gebetet haben:

„Diese waren stets beieinander einmütig im Gebet samt den Frauen und Maria, der Mutter Jesu, und seinen Brüdern.“

Vgl. auch Apg 12,5:

„Aber die Gemeinde betete ohne Aufhören für Petrus zu Gott.“

Frage: 

Woher wissen wir, daß es sich in 1Kor 11 um eine gemeindliche Zusammenkunft handelt? Könnte es sich hier nicht um eine häusliche Andacht handeln?

Antwort: 

Die Frage ist nicht neu. Die Ansicht, daß es sich um eine häuslich Andacht handelt, wird nur von vereinzelten Auslegern
 vertreten, sehr entschieden jedoch unter den „Exklusiven Brüdergemeinden“
 und der „Christlichen Versammlung“
. Die überwiegende Mehrheit der Bibelausleger sehen aber in 1Kor 11 eine gemeindliche Zusammenkunft - und das völlig zu recht.

Gewiß, der Text sagt nicht ausdrücklich, daß es sich um eine Gemeinde-versammlung handelt, aber der Inhalt von 1Kor 11 macht es ganz deutlich. Es geht nämlich in 1Kor um die rechte Haltung der Frau beim Gebet. 

Von den Frauen wird erwartet, daß sie sich den kulturellen Sitten anpassen und sie sich deshalb im Gottesdienst während des Gebets verhüllen. Die Sitte der Verhüllung macht ganz deutlich, daß es sich um eine öffentliche Veranstaltung handelt, denn die jüdische und die griechisch-römische Frau trat eben in der Öffentlichkeit verhüllt auf.

Darüber hinaus macht Paulus deutlich, daß er sich bei seiner Anweisung in 1Kor 11 auf die Sitte in allen anderen Gemeinden beziehen kann. Das macht doch nur Sinn, wenn er auf ein Verhalten hinweisen möchte, das alle Gemeinden tangiert. Oder wollen wir allen ernstes behaupten, daß Paulus auf das Verhalten in allen Gemeinden verweist, um deutlich zu machen, warum sich bei der häuslichen Andacht die Ehefrau vor dem Ehemann verhüllen soll?

Es ist schwer einzusehen, warum Paulus so um die Ordnung beim Beten und die persönliche Hingabe im Privatbereich des Hauses besorgt sein soll. 

Zu bedenken ist auch, daß schließlich eine Weissagung die Anwesenheit anderer - sogar zu Hause - benötigt bzw. voraussetzt, obwohl das Gebet natürlich völlig privat sein kann. 

Außerdem spricht V. 16 von solchen, die streitsüchtig sind, was schwerlich der Fall sein könnte, wenn es sich um das persönliche Gebet einer Frau mit ihrem Ehemann handelt.

1Kor 11,2-16 spricht also ganz offensichtlich die Situation in der öffentlichen Versammlung der Gemeinde an.

Frage:

Steht 1Kor 11 (Frauen beten) nicht im Widerspruch zu 1Kor 14 (Frauen sollen schweigen)?

Antwort:

Ein Widerspruch entsteht nur dann, wenn man die beiden Stellen zu einem Widerspruch macht. 

Denn einen Widerspruch könnte man schon allein in 1Kor 14 entdecken, wenn man 1Kor 14,31 mit 14,34 vergleicht. Denn zuerst sagt Paulus: „ihr könnte alle prophetisch reden“ - und wenig später: „Wie es in allen Gemeinden der Heiligen sollen die Frauen schweigen.“

Da wir aber davon überzeugt sind, daß Paulus die Korinther nicht irreführen wollte, halten wir daran fest, daß Paulus in 1Kor 14 noch wußte, was er in 1Kor 11 geschrieben hatte. 

Deshalb wird erkennbar, daß der Apostel mit dem weisen Schluß der Leser rechnet, zu erkennen, daß das Schweigegebot in 1Kor nur ein relatives ist. Der Textzusammenhang macht ja deutlich, um welches Schweigen es sich handelt. 

Paulus hat gerade das prophetische Reden angesprochen, die Unterordnung der Geister der Propheten und die Beurteilung der prophetischen Rede. Daraus läßt sich ableiten, daß Paulus hier ein absolutes aber zugleich situatives Schweigegebot für die Frauen ausspricht. 

So sehr die Frau selbstverständlich beten und prophetisch Reden (V. 31 - „ihr könnte alle (!) prophetisch reden“) kann, so sehr verbietet er der Frau die Beurteilung der prophetischen Rede, und das lernende Nachfragen (V. 31). Es könnte auch sein, daß Paulus darüber hinaus nicht möchte, daß Frauen in Sprachen reden, denn diese Rede müßte dann übersetzt werden, damit sie für alle verständlich wäre. Weiter sollen wohl die Frauen auch nicht als Übersetzerinnen der Sprachenrede auftreten.

Frage:

Es wird von manchen gesagt, daß die Verhüllung (Kopftuch, Schleier) der Frau im Gottesdienst eine zeitbedingte / zeitbezogene  Anweisung sei. Kann es nicht sein, daß Paulus eine Ordnung lehrt, die für alle christliche Frauen zu allen Zeiten gilt?

Antwort:

Die Frage, ob eine Frau im Gottesdienst eines westlichen Kulturkreises ein Kopftuch zu tragen hat, wurde in vielen Gemeinden heiß diskutiert und debattiert. Manche Gemeinde hat sich über dieser Frage schon gespalten.

Zur Beantwortung der Frage wollen wir vorab einiges festhalten. 

· 1. 
Die Bibel hat Priorität. Wir geben ihr einen absoluten Vorsprung und sind bereit, ihr auch dort zu folgen, wo wir sie nicht verstehen können. 

· 2. 
Insofern ist niemand zu verurteilen, der gehorsam sein will und aus diesem Grund auch heute die Kopfbedeckung für richtig hält. 

· 3. 
Wir lesen den 1. Korintherbrief zeitbezogen. D.h.: Wir lesen den Text in seinem Entstehungszusammenhang. Wir nehmen zur Kenntnis, daß der Text zunächst nicht an uns geschrieben worden ist, sondern an die Christen in Korinth. 

· 4.
Paulus schreibt an die Korinther, nicht an uns, daß die Frauen beim Gebet/beim Prophezeien sich verhüllen sollen. V. 5: „Jede Frau, die mit unverhülltem Haupt betet oder weissagt, entehrt ihr Haupt. Denn sie ist ein und dasselbe wie eine Geschorene“, - also eine mit kurzen Haaren. 

· 5.
Dieses Verhalten hat mit der Ordnung Gottes zu tun, mit der Hauptsein-Struktur einerseits und der Welt der Engel andererseits.

Gott ist das Haupt von Jesus Christus  –-------> Jesus Christus ist das Haupt des Mannes --------> der Mann ist das Haupt der Frau –--------> Frau

Was dies im Blick auf die Engel bedeutet, bleibt uns heute verborgen. 

· 6.
Damit ist deutlich, um was es geht: um die Ordnung der Geschlechter, wie sie im dreieinigen Gott begründet ist. Die Frage ist also von Gewicht, - auch wenn grundsätzlich gilt:
V.16: “Ist aber jemand unter euch, der Lust hat, darüber zu streiten, so soll er wissen, daß wir diese Sitte nicht haben die Gemeinden Gottes auch nicht.
Also: Hier sei sich jeder seiner Sache gewiß! Die Kopftuchfrage ist keine Streitsache in der Kirche! 

· 7.
Entscheidende Frage ist nun nicht mehr: Kopftuch ja oder nein?, sondern: Wie entspreche ich/verletze ich eventuell diese Ordnung Gottes in der Kultur, in der ich lebe?
Die Frage ist freilich schon: Ist Kopfbedeckung/Verhüllung nicht notwendig, um dieser Ordnung zu entsprechen? 

· 8.
Wir machen jetzt ernst damit, daß wir fragen: An wen schreibt Paulus, und wie sieht der Wille Gottes aus, den er bezeugt? 

· 9.
Historisch steht fest:
-> Das zeitgenössische jüdische Gesetz verlangte von der jüdischen verheirateten Frau, daß sie sich außerhalb des Hauses nur mit bedecktem Kopf zeigt.
-> Ein anderes Verhalten wäre so schändlich gewesen, daß es als Scheidungsgrund galt!
-> Die jüdische Frau gab gerade durch das bedeckte Haupt ihre Unterordnung zu erkennen.
-> Das Erscheinen einer verheirateten Frau in der Öffentlichkeit entehrte den Mann, wie auch die Frau.
-> Das unverheiratete jüdische Mädchen durfte noch mit unbedeckten Kopf in der Öffentlichkeit erscheinen.
==> Ein unbedecktes Haupt ist das Sinnbild der Freiheit, während das bedeckte Haupt Bindung/Unterordnung versinnbildlicht
-> Mit der Verheiratung ging ein Mädchen in die eheliche “Gewalt/Macht“ des Mannes über. Zeichen dieses „eine Macht auf dem Kopf habens“ war für die damalige Kultur genau die Kopfbedeckung. 

· 10.
Damit ist der Sachverhalt, um den es geht, sonnenklar:
a) Mann und Frau sind gleichberechtigt (V. 11)
b) Aber dies ist eine soteriologische Bestimmung: „im Herrn“.
c) Paulus wendet sich gegen Emanzipationsgelüste, die die Ordnung der Geschlechter in Frage stellt, die die Ordnung Gottes ablehnt. (V. 16)
d) Die Frau hat ein Haupt - das gilt auch für die Christin!
e) Genau dafür war in der damaligen Zeit - im Horizont der jüdischen Kultur - diese Kopfbedeckung (Schleier, Tuch, Haare) der selbstverständliche Ausdruck, den jeder verstand; genau aus diesem Grund war das Verhalten der Frauen ja auch so skandalös und gemeindeschädlich!
f) Die Christinnen sollen auch im christlichen Gottesdienst ihren Kopf verhüllen zum Zeichen, daß sie die Hauptsein-Struktur akzeptieren!


· 11.
Spannende Fragen:
a) Ist das Kopftuch, die Kopfbedeckung in unserer Zeit und in unserem westlichen Kulturkreis das Zeichen der Akzeptanz der Unterordnung und Anerkennung der Hauptsein-Struktur?
b) Ist es heute für einen Mann schändlich, wenn sich seine Frau öffentlich ohne Kopfbedeckung zeigt? Verliert er dadurch seine Ehre? Verlierst sie dadurch ihre Ehre? 

Ganz offenbar gilt bei uns heute dieser Zusammenhang nicht mehr: bedeckter Kopf = Anerkennung der Hauptsein-Struktur; unverhülltes Haupt = Aufstand dagegen.
Diesen Zusammenhang setzt aber Paulus voraus; und nur vor diesem Hintergrund der selbstverständlichen Gültigkeit und Einsichtigkeit dieses kulturspeziellen Verhaltens machen seine Aussagen und Äußerungen Sinn!

· 12. Man kann geradezu die Probe aufs Exempel machen: Wird verstanden, warum es Paulus geht, wenn heute eine Frau im der Öffentlichkeit oder im Gottesdienst ein Kopftuch trägt? Begreift die christliche wie nicht-christliche Umwelt, worum es geht? Ist nicht vielmehr das Gegenteil der Fall? 

· 13. Hat uns dann 1 Kor 11,1-16 nichts mehr zu sagen? Das Gegenteil ist der Fall! Paulus will, daß die Frau, die in Christus dem Manne gleich ist, als Christin die Hauptsein-Struktur anerkennt. Das hat ungeheure Bedeutung. 

· 14. Es käme für uns heute darauf an, daß wir 
a) die Einsicht in die unbedingte, überzeitliche Gültigkeit der Hauptsein-Struktur stärken, wiedergewinnen 
b) dieser Struktur in unseren Beziehungen Ausdruck geben und 
c) dann vielleicht auch nach einem sinnvollen und nachvollziehbaren Verhalten suchen, das diese Hauptsein- Struktur ähnlich versinnbildlicht und ausdrückt, wie damals die heute bedeutungslose Verhüllung der Kopfes. 

Wir fassen zusammen: Paulus schrieb diese Anweisung (Verschleierung beim öffentlichen Beten während des Gottesdienstes) an eine christliche Gemeinde im 1. Jh. 

Paulus wies die Christinnen darauf hin, daß die von der jüdischen Kultur verlangten Kopfbedeckung voll und ganz der Hauptsein-Struktur von Gott - Jesus - Mann - Frau entsprach. Darüber hinaus blieb in der damaligen Kultur die Ehre des Mannes und der Frau in der Öffentlichkeit gewahrt.

Da Paulus die kulturelle Ehre des Mannes und der Frau in den Mittelpunkt seiner Überlegungen stellt - er spricht ausdrücklich von einer Sitte - , haben wir heute die Freiheit, im christlichen Gottesdienst auf ein Kopftuch zu verzichten.

Frage:

Müssen wir nicht Gottes Wort wörtlich nehmen und deshalb festhalten, daß ganz generell in Gottes Augen der Mann entehrt wird, wenn die Frau mit unbedecktem Haupt betet?

Antwort:

In einer Kultur, in der Frauen in der Öffentlichkeit verhüllt auftreten, wird sich ein Mann durchaus entehrt fühlen, wenn seine Frau im Gottesdienst unverhüllt betet. In unserem westlichen Kulturkreis ist das jedoch nicht der Fall. 

Gerade weil 1Kor sich sehr stark mit dem Thema der Verhüllung der Frau beschäftigt, wird eindeutig erkennbar, daß Paulus in 1Kor 11 die Ordnung für das Beten der Frau im öffentlichen Gottesdienst anspricht. 

Wäre dem nicht so, dann würde der Text folgendes lehren: Gott erwartet, daß jeder Mann erkennen soll, wie sehr der Mann entehrt wird, wenn er zusammen mit seiner unverhüllten Frau bei der häuslichen Andacht betet.

Diese Überzeugung vertritt kein Ausleger, zumindest ist uns keiner bekannt.

Von der eigenen Ehefrau zu verlangen, daß sie bei der häuslichen Andacht beim Beten ein Kopftuch trägt, geht weit über das hinaus, was je in der Antike sowohl von Römer, Griechen und Juden von den Frauen verlangt worden ist.

Frage:

Müssen Frauen beim Beten nicht auch schon deshalb ein Kopftuch tragen, weil es vor allem um der Engel willen getan werden soll? (V. 10)

Antwort:

Was Paulus mit dem Hinweis „um der Engel willen“ gemeint hat, wird uns erst im Himmel offenbart werden. Kein Wunder, daß die Bibelausleger deshalb eine Vielfalt an Deutungsmöglichkeiten geben. Die unterschiedlichen Sichten zeigen nur zu deutlich, wie sehr unsere heutigen Interpretationen reine Vermutungen sind. 

Da wir letztendlich nicht wissen, worauf sich dieser Hinweis „um der Engel willen“ bezieht, gebietet es die Liebe, daraus kein Gesetz zu machen. Wir sollten also nicht mit dem Verweis „um der Engel willen“ den Frauen das Gebot auferlegen, beim Beten eine Verschleierung zu tragen.

Die Frau, die für sich selbst „um der Engel willen“ beim Beten eine Verhüllung tragen möchte, möge es tun - aber ohne für andere daraus einen Zwang abzuleiten.

Frage:

Müssen Frauen nicht aus Liebe zu Gott beim Beten einen Schleier tragen, obwohl sie nicht verstehen, warum es so gewollt ist?

Antwort:

Aus Liebe zu Gott etwas rechtes tun zu wollen, ist gewiß ein nobles Ansinnen. Allerdings ist 1Kor 11 ein Text, der eine ganz andere Zielrichtung anvisiert. 

Paulus möchte durch die Anweisung, daß Frauen beim öffentlichen Gottesdienst eine Verschleierung tragen, den Frieden, die Ordnung und den Anstand gewahrt wissen. Das ist sein Hauptanliegen. (V. 16) 

Wer über diese Thematik streiten möchte - so schrieb Paulus damals an die Korinther -, der wisse, daß die Gemeinde Gottes sich an die allgemeine Sitten halten und deshalb den Frauen vorschreiben, beim öffentlichen Gebet verhüllt zu beten. Die apostolische Weisung soll jedem Streit vorbeugen.

Wenn heute die Kopfbedeckung in der christlichen Gemeinde ein Anlaß zu Verunsicherung, Mißstimmung und Streit führt, dann wird genau das Gegenteil von dem erreicht, was Paulus damals im Sinn hatte.

Übrigens sei nochmals darauf hingewiesen, daß Paulus ausdrücklich die Verschleierung der Frau als kulturelle Angelegenheit wertet. Der Apostel spricht von einer „Sitte“ (V. 16), die es in der korinthischen Gemeinde zu halten gilt. 

Heute können wir darüber hinaus nicht mehr sagen kann, daß die Verschleierung der betenden Frau einer Sitte der „Gemeinden Gottes“ (V. 16) ist, also der ganzen Christenheit.

Frage:

Wenn eine Frau im öffentlichen Gottesdienst betet, dann „leitet“ sie doch die Gemeinde im Gebet und somit leitet sie doch auch Männer - aber Frauen sollen doch Brüder niemals „leiten“ (2Tim 2)?

Antwort:

An keiner Stelle lehrt die Bibel, daß man durch das Gebet andere leitet. Deshalb ist brauchen wir auch nicht zu behaupten, daß Frauen durch das laute Gebet im Gottesdienst die Männer „leiten“.

Frage:

Relativieren wir nicht das Wort Gottes, wenn wir aus dem absoluten Schweigegebot für Frauen in 1Kor 14 ein relatives Schweigen machen?

Antwort:

Dadurch, daß Paulus selbst zu verstehen gibt, wie das Schweigen zu verstehen ist, nämlich relativ und nicht absolut, beantwortet sich die Frage von selbst.

Paulus darf von seinen Lesern erwarten, daß sie seine apostolischen Weisungen unter Berücksichtigung des Textzusammenhangs deutet und in Erinnerung dessen, was er an anderen Stellen gelehrt hat.

So kann Paulus z.B. in 1Kor 5,9-11 die Korinther zurechtweisen, weil sie einen seiner Briefe falsch gedeutet haben. 

„Ich habe euch in dem Brief geschrieben, daß ihr nichts zu schaffen haben sollt mit den Unzüchtigen. Damit meine ich nicht allgemein die Unzüchtigen in dieser Welt oder die Geizigen oder Räuber oder Götzendiener sonst müßtet ihr ja die Welt räumen. Vielmehr habe ich euch geschrieben: Ihr soll nichts mit einem zu schaffen haben, der sich Bruder nennen läßt und ist ein Unzüchtiger oder ein Geiziger oder ein Götzendiener oder ein Lästerer oder ein Trunkenbold oder ein Räuber; mit so einem sollt ihr auch nicht essen.“

Auf unseren Fall übertragen dürfen wir folgern: Wenn Paulus in 1Kor 14 vom Schweigen der Frauen in der Gemeinde spricht,  hat er natürlich das Gebet und das Weissagen ausgenommen, denn in 1Kor 11 ist er davon ausgegangen, daß Frauen in der Gemeinde beten und weissagen.

Zusammenfassung:

In einem öffentlichen Gottesdienst darf sich die Schwester an einer Gebetsgemeinschaft beteiligen. 

Das absolute Schweigegebot, demgemäß eine Frau im christlichen Gottesdienst nicht einmal beten darf, läßt sich biblisch nicht begründen.

Die Frau braucht sich während des Gebetes im Gottesdienstes nicht zu verhüllen, zumindest nicht in solchen Kulturen, in denen die Verschleierung der Frau in der Öffentlichkeit nicht Sitte ist.
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